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Mindestlohn: "Das ist die unterste 
Einkommensgrenze, daran wird nicht gerüttelt." 

 

 
Harald Schaum, Stellv, Bundesvorsitzender IG BAUFoto: IG BAU | Tobias Seifert 

IG BAU reagiert auf Rukwied-Aussage, dass Saisonarbeitskräfte künftig nur noch 80 Prozent des Mindestlohns 
bekommen sollen 

Frankfurt am Main – "Also wenn die Saisonarbeitskräfte dann auch nur noch 80 Prozent des Gesamtvolumens arbeiten müssen, 

bin ich mit dem Vorschlag einverstanden." Ironisch antwortet der stellvertretende Bundesvorsitzende der Industriegewerkschaft Bauen-

Agrar-Umwelt, Harald Schaum, der unter anderem für die Landwirtschaftsbranche zuständig ist, auf die jüngste Äußerung des 

Bauernverbandspräsidenten Joachim Rukwied. Danach sollen die Saisonarbeitskräfte künftig nur noch 80 Prozent des Mindestlohnes 

bekommen. "Der Name sagt es ja schon, Mindestlohn. Unter diese äußerste untere Grenze sollte das Entgelt nicht fallen, damit die 

Menschen einigermaßen davon leben können. Wieder soll bei den Arbeitskräften, die oftmals an der Armutsgrenze leben, gespart 

werden. Da sagen wir ganz klar nein, daran wird nicht gerüttelt." 

Ohnehin gäbe es heute schon Ausnahmeregelungen für Arbeitgeber in der Landwirtschaft. So sei eine kurzfristige Beschäftigung unter 

bestimmten Voraussetzungen sozialversicherungsfrei. Bei der Krankenversicherung werde mit dem Abschluss einer 

Gruppenkrankenversicherung gespart. Diese habe längst nicht so viele Leistungen wie eine gesetzliche Krankenkasse. Das 

Einkommensteuergesetz ermögliche darüber hinaus unter bestimmten Bedingungen eine Pauschalbesteuerung von fünf Prozent des 

Arbeitslohns, was den Arbeitgebern Bürokratie erspare. Schließlich könnten Betriebe die täglichen Kosten für Unterkunft und 

Verpflegung direkt vom Lohn abziehen. "Und das wird weidlich ausgenutzt. In unseren jährlichen Monitorberichten sind das oftmals 

bis zu 50 Prozent des Lohns", sagt Schaum. 

Bis Ende Juni will die Mindestlohnkommission bekannt geben, wie viel die unterste Lohngrenze künftig betragen wird, in der Diskussion 

sind 15 Euro. "Ich hoffe darauf. Für die extrem harte Arbeit auf den Feldern, in den Weinbergen, auf den Höfen und anderenorts ist 

das nicht mehr als recht und billig", so Schaum abschließend. 
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Maler in Duisburg und am Niederrhein streichen 
mehr Lohn ein 

 

 
Der „Euro-Smiley“: Maler in Duisburg und am Niederrhein verdienen mehr Geld.  Foto: IG BAU | Florian Göricke 

 

Duisburg und am Niederrhein: 2090 Maler und Lackierer in 267 Betrieben 

Maler streichen mehr Lohn ein: Wer in Duisburg und am Niederrhein mit Pinsel, Farbeimer und Tapezierbürste arbeitet, sollte auf 

seinen Lohnzettel gucken. „Denn da müsste jetzt jede Arbeitsstunde, die der Chef per Tarif bezahlt, mit 19,42 Euro abgerechnet 

werden. Wer einen Vollzeitjob macht, hat damit am Monatsende gut 90 Euro mehr im Portemonnaie“, sagt Karina Pfau von der IG 

BAU Duisburg-Niederrhein. 

Das Lohn-Plus gibt es rückwirkend ab April, so die Maler-Gewerkschaft. Bereits im kommenden Jahr stehe die nächste Lohnerhöhung 

an. Vorausgegangen seien allerdings „äußerst harte Tarifverhandlungen“. Insgesamt arbeiten nach Angaben der IG BAU in Duisburg 

rund 2090 Beschäftigte in 267 Malerbetrieben und Lackierereien. Die Gewerkschaft beruft sich dabei auf Zahlen der Arbeitsagentur. 

„Wer von den Malern und Lackierern in Duisburg und am Niederrhein keinen Tariflohn bekommt, der hat allerdings Anspruch auf den 

Mindestlohn der Branche. Und der liegt ab Juli bei 15,55 Euro“, sagt Karina Pfau. Azubis im Maler- und Lackiererhandwerk bekämen 

ab August 50 Euro mehr, so die IG BAU Duisburg-Niederrhein. Auch für das nächste Lohn-Plus habe sich die Maler-Gewerkschaft 

bereits starkgemacht: „Ab Sommer nächsten Jahres steigen die Löhne und die Azubi-Vergütung dann noch einmal“, so Pfau. 
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